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IMPRESSUM

„Nordrhein-Westfalen hat eine reiche Gartenkultur und hat 

wie kaum ein anderes Bundesland in seine grüne Infrastruktur 

investiert. Davon zeugen die vielen Parkanlagen, die durch 

Gartenschauen oder auf ehemaligen Industriestandorten 

entstanden sind sowie die Inwertsetzung vieler historischer 

Gärten und Parks. Die Verleihung des Europäischen Garten-

preises 2016 an den Emscher Landschaftspark und die 

Ernennung der Stadt Essen zur Grünen Hauptstadt Europas 

im Jahr 2017 zeugen vom Erfolg dieser Bemühungen. 

Mit Unterstützung des Landes NRW und der Landschafts-

verbände Rheinland und Westfalen-Lippe nimmt sich die 

Stiftung Schloss Dyck als Zentrum für Gartenkunst und 

Landschaftskultur dem Thema Gärten und Parks in NRW 

an. Im Rahmen des Europäischen Gartennetzwerkes EGHN 

werden fast 70 Gärten in NRW präsentiert. Die Staats-

kanzlei des Landes hat es auch ermöglicht, dass wir Ihnen 

die zweite Ausgabe des Magazins „Gartenland NRW“ 

präsentieren können. 

Parks und Gärten dienen mehr und mehr auch als nahe-

zu perfekte Orte für Kunst und kulturelle Veranstaltungen. 

Hier sind Kunstprojekte für viele Menschen leicht zugäng-

lich. Andererseits entstehen Spannungsfelder zwischen 

Gartenkunst, also Gärten die selber Kunstwerke sind, und 

künstlerischen Interventionen in den Gärten. 

Mit diesem Schwerpunkt des Magazins wünsche ich 

Ihnen viel Spaß beim Entdecken von Kunst und Kultur in 

unseren Gärten.“

Jens Spanjer

Vorstand der Stiftung Schloss Dyck, 

Präsident der DGGL
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4 Gartenportraits Bildrechte: Stiftung Schloss Dyck

Ob Englischer Landschaftsgarten, Mustergärten, Pflanzensammlungen, Ausstellungen zur Gartenfotografie oder 

die Vielzahl an Gartenveranstaltungen – Schloss Dyck ist mit mehr als 300.000 Besuchern einer der touristisch 

erfolgreichsten in NRW.

Die auf ursprünglich vier Inseln gegründete Schlossanlage ist mit ihren rund 70 ha großen Park- und Gartenanlagen 

eines der bedeutendsten Wasserschlösser des Rheinlandes und seit Gründung der Stiftung Schloss Dyck im Jahr 1999 

Zentrum für Gartenkunst und Landschaftskultur. Umgeben ist die frühbarocke Schlossanlage von einem malerischen 

Englischen Landschaftsgarten, der zwischen 1819 und 1834 angelegt wurde. Fürst Joseph zu Salm-Reiffer-

scheidt-Dyck – selbst passionierter Botaniker und Pflanzensammler – beauftragte den schottischen Gartenarchitekten 

Thomas Blaikie mit der Gestaltung. Nach umfangreicher Restaurierung präsentiert sich der Englische Landschafts-

garten heute mit einer großen Sammlung seltener Pflanzen. 

Neben Magnolien, Azaleen und Rhododendron kündigen im Frühjahr rund eine halbe Millionen Blumenzwiebeln den Beginn 

der Gartensaison an. Im Sommer präsentieren sich Stauden und Wechselbepflanzungen sowie eine der größten Horten-

siensammlungen Deutschlands. Anregungen bieten die Mustergärten im Eingangsbereich, die einen neuen Rosen-

garten, einen Spalierobstgarten und einen Küchengarten beinhalten. Dabei können sich die Besucher über Nutzpflanzen 

nicht nur informieren, denn ein Großteil der Ernte wird im von der Stiftung betriebenen Restaurant zubereitet. Dabei 

eröffnet die Stiftung im Jahr 2017 im historischen Ambiente der Schlossremisen ein neues Restaurant, ergänzt um ein 

kleines Schlosshotel. Ideal um Park, Schloss oder die Ausstellungen gleich für mehrere Tage zu genießen oder eine der 

vielen Veranstaltungen, ob Gartenfestivals, Classic Days, Parknächte oder die Schlossweihnacht ausgiebig zu besuchen. 

	 Schloss Dyck, 41363 Jüchen	 www.stiftung-schloss-dyck.de 

	 Tel.: 0 21 82 - 82 40	 www.eghn.org/dyck

SCHLOSS DYCK - FEINSTE ENGLISCHE 
GARTENKULTUR IM RHEINLAND

F

JENS SPANJER



5Kunst & Kultur in Parks & GärtenSchloss Benrath – Bildrechte: Klaus Grünberg

Gärten sind seit jeher Orte des Lichtes und des 

Klanges. Das wechselvolle Spiel zwischen Licht und 

Schatten, die subtilen Veränderungen des Lichts im 

Gang durch die Jahreszeiten, der morgendliche Dunst, 

die abendliche Dämmerung, die hell leuchtende 

Mondnacht: Licht grundiert den Erlebnisraum Garten. 

Gärten sind als Naturräume aber auch gleichermaßen 

Orte des Klangs. Der Gesang der Vögel, das Zirpen 

der Insekten, das Rauschen der Blätter, der Klang des 

Wassers: Im Garten vermag sich das gesamte Klang-

panorama belebter Natur zu entfalten.

Mit dem Aufkommen des Barock an der Wende vom 

16. zum 17. Jahrhundert wandelt sich die Idee vom 

Garten, und Natur wird in Kunst überführt. Der barocke 

Garten ist wie selbstverständlich von der Ästhetik der 

LICHT UND 
KLANG

GARTEN UND PARK ALS ORTE DER KUNST

Y
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Zeit inspiriert und künstlerisches Abbild der Epoche; 

der barocke Garten avanciert zum Ort für die Kunst, 

und er selbst wird in den Rang eines Kunstwerks 

überführt. Architektonisch klar strukturierte Räume 

für die Skulptur, die Musik und das Theater gliedern 

von nun an die Landschaft. Brunnen, Bassins, Tempel 

und Skulpturen beleben die Gärten; Pavillons laden 

zum Verweilen und Hören der Musik im Freien ein; 

eigens gestaltete Garten- und Heckentheater geben 

der theatralen Aufführung – dem Schauspiel wie dem 

Tanz – den Rahmen.

Während die bildenden Künste und die Literatur den 

Garten in besonderer Gestalt des Paradiesgartens be-

reits seit Jahrhunderten beschreiben, wird mit dem 

Zeitalter des Barock der Garten auch zum 

Gegenstand von Musik und The-

ater. Ruggieros berühmte Arie 

„Verdi prati“ als Hymne auf die 

Schönheit der Natur erklingt 

angesichts der üppigen 

Gärten der Zauberin Alcina 

in Georg Friedrich Händels 

gleichnamiger Oper. Ein 

Jahrhundert später macht 

Gioacchino Rossini die hängenden

Gärten von Babylon als eines der 

sieben Weltwunder der Antike in seiner 

Oper „Semiramide“ szenisch-musikalisch erfahrbar. 

Richard Wagner vergegenwärtigt die bedrohlichen 

Seiten des Gartens, wenn im „Parsifal“ die Gralsritter 

in Klingsors Zaubergarten ihre Unschuld verlieren 

und erst Parsifal in der Begegnung mit Kundry und 

den Blumenmädchen den Bann bricht, den Garten 

zerstört und seine wahre Bestimmung erkennt. Und 

Giuseppe Verdi – für ihn ist im Finale seiner Komödie 

„Falstaff“ nach einem fulminanten Verwechslungs-

spiel der Park von Windsor der Ort umfassender Welt-

erkenntnis: „Alles ist Spaß auf Erden, der Mensch 

ist zum Narren geboren.“ / „Tutto nel mondo è burla, 

l’uom è nato burlone“.

Im 20. und 21. Jahrhundert öffnet sich die Garten- 

und Parklandschaft den Künsten nochmals auf eine 

besondere Weise: Klangkunst und Lichtkunst ent-

decken die Eigenheiten bewusst gestalteter Natur mit 

all ihren Facetten. Gemeinsam sprengen sie tradierte 

Präsentationsformen von Kunst und laden das Publikum 

ein, sich neue Hör- und Sehräume zu erschließen. So 

entstand 2014 im Jahr des 25. Jubiläums der Kunst-

stiftung NRW als Kooperation mit dem Schumannfest 

Düsseldorf in Garten und Park von Schloss Benrath die 

Installation „Lucid Dream“. Der norwegische Trom-

peter Nils Petter Molvær – einer der international 

bedeutendsten Vertreter der sog. Ambient Music –, 

der Videokünstler und Lightdesigner 

Pekka Stokke und der Sound De-

signer Jørgen Larsson trans-

formierten den nächtlichen 

Park von Schloss Benrath 

in einen Ort des Traums – 

und des Alptraums. Diese 

nachtdunkle und zugleich 

taghelle Licht- und Klang-

installation entführte das 

Publikum in Atmosphären des 

Klaustrophobischen wie der kathe-

dralhaften Weite, schärfte die Wahrneh-

mung durch Klänge des Dumpf-Bedrohlichen wie des 

Sphärischen. Die Beziehung zwischen Kunstereignis 

und Publikum wurde dabei in ein immer wieder neu-

es Verhältnis gesetzt, denn der Rhythmus wie die 

Schnelligkeit bzw. Langsamkeit des Durchschreitens 

der Parkanlage und damit der Installation blieben 

dem individuellen Bedürfnis überlassen. Nähe und 

Ferne zum akustisch-visuellen Ereignis waren selbst-

gewählt, und ob man die Klang- und Lichtinstallation 

„Als Hymne auf die 
Schönheit der Natur“
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in der Gruppe oder in der Vereinzelung erfahren wollte, 

war davon abhängig wie man das Kunstereignis in 

den je eigenen Erlebnis- und Erfahrungshorizont ein-

zurücken gedachte.

Auf ganz andere Weise eröffnete die von der Kunst-

stiftung NRW ermöglichte Produktion „Darkness1816“ 

– „Finsternis1816“ neue Wahrnehmungsräume. Als 

Kooperation zwischen Schloss Benrath und den Her-

renhäuser Gärten in Hannover für das Schumannfest 

2016 entstand eine 

Arbeit, die ein Urer-

lebnis der Romantik 

ins Bewusstsein rief. 

1816 war das Jahr 

ohne Sommer, Er-

gebnis des verhee-

renden Ausbruchs 

des indonesischen 

Vulkans Mount Tam-

bora im Jahr zuvor. 

Vulkanisches Mate-

rial ungeheuren Aus-

maßes veränderte 

weltweit das Klima, 

Missernten und Hun-

gersnöte in Europa 

und Amerika waren die direkten Folgen. William 

Turner setzte diese Erfahrung des verschatteten Tages 

in seine von Nebel durchzogenen Gemälde, und Lord 

Byron schrieb in der Abgeschiedenheit der Schweizer 

Alpen sein durch düstere Visionen geprägtes Gedicht 

„Darkness“. Unter der künstlerischen Leitung von 

Beate Schüler transferierten Werner Cee als Klang-

inszenator und Klaus Grünberg, der für Szenographie 

und Licht verantwortlich zeichnete, dieses Ereignis 

für Benrath und Herrenhausen in die Gegenwart. Die 

Licht- und Klanginstallation vergegenwärtigte kör-

perlich und sinnlich unmittelbar erfahrbar die Kata-

strophe – die Vereinzelung des Individuums in Raum 

und Zeit, die durch Licht und Schatten verursachte 

Orientierungslosigkeit im Raum, aber auch das Er-

staunen, die Faszination angesichts einer hell leucht-

enden und zugleich verschatteten Sonne. Schloss 

Benrath und der für dessen Garten konstituierende 

Spiegelweiher und die Herrenhäuser Gärten wurden 

im Wechselspiel von Musik und Licht zum Symbol für 

die allgegenwärtige und gleichsam apokalyptische 

Bedrohung des Menschseins auf der Erde.

Seit 2002 zeigt auch 

der Park von Schloss 

Dyck im Rahmen der 

„illumina“, in welch 

vielfältiger Weise 

sich Landschaft durch 

Kunst neue Perspekti-

ven erschließt. Unter 

neuem Titel und mit 

neuen Künstlerinnen 

und Künstlern wird 

sich der Schlosspark 

ab 2017 erneut als 

außergewöhnlicher 

Erlebnisraum für alle 

Sinne öffnen.

Dr. Fritz Behrens

Präsident der Kunststiftung NRW

Dr. Ursula Sinnreich

Generalsekretärin der Kunststiftung NRW

	 www.kunststiftungnrw.de

	 www.darkness1816.com

	 www.luciddream.no

	 https://vimeo.com/169100621

„Wechselspiel von 
Musik und Licht“

F
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Im 1987 eröffneten Museum Insel Hombroich ist das Zusammenspiel aus Kunstsammlung, begehbaren Skulpturen und ge-

stalteter Landschaft international wegweisend. Der Gründer Karl-Heinrich Müller wählte Paul Cézannes Idee von „Kunst 

parallel zur Natur“ zum Leitmotiv des Ortes und band in diesem Sinne den Landschaftsplaner Bernhard Korte sowie die 

Künstler Erwin Heerich, Anatol Herzfeld und Gotthard Graubner in das Projekt ein. Die Erftinsel Hombroich mit altem Park 

bei Neuss wurde ab 1984 durch den Zukauf von Ackerflächen zum Museumsareal ergänzt. Korte legte die verwilderten 

Strukturen im Park frei und ergänzte sie durch Anpflanzungen. Die Ackerflächen renaturierte er zu einer Auenlandschaft 

von typisch niederrheinischer Prägung, indem er Wiesen mit Kopfweiden anpflanzte und mit einem Pumpsystem Wasser-

flächen anlegte, deren natürliches Vorkommen er auf alten Karten entdeckt hatte. Auf der höher gelegenen Terrasse schuf 

Korte je eine Maronen- und eine Lindenallee sowie einen Bauerngarten. Das 23 ha große Museum ist Landschaftsschutz-

gebiet und wird nach dem Prinzip des willentlichen Unterlassens gepflegt; in diesem Sinne wird so viel wie nötig und 

so wenig wie möglich eingegriffen. Über das Gelände verteilt stehen zehn begehbare Skulpturen des Bildhauers Erwin 

Heerich, die als Pavillons der Kunstsammlung dienen. Die Tageslichtbauten sind mit ihren geometrischen Formen, den 

Backsteinfassaden und den Glasdächern keine Zweckbauten, sondern eigene Kunstwerke. 

	 Minkel 2, 41472 Neuss	

	 Tel.: 02182 - 887 4000	

	 www.inselhombroich.de

	 www.eghn.org/hombroich

	 Täglich geöffnet

	 April bis Oktober, 10 Uhr - 19 Uhr

	 November bis März, 10 Uhr - 17 Uhr

MUSEUM INSEL HOMBROICH – 
KUNST PARALLEL ZUR NATUR

F

TATJANA KIMMEL

Bildrechte: Stiftung Insel Hombroich

Öffentliche Führungen

1. Sonntag des Monats (außer Dez. & Jan.)

Beginn: 11 Uhr, ohne Voranmeldung (bis max. 25 Personen)

Kosten: 6 Euro p.P. zzgl. Eintritt

Treffpunkt: Kassenhaus des Museums

Individuelle Führungen buchbar über Hans-Willi Notthoff

Tel.: 0211 - 989 20 05, fuehrungen@inselhombroich.de
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Der brandenburgische Stadthalter im Herzogtum Kleve, 

Johann Moritz von Nassau-Siegen (1604-1679), verwan-

delte die Residenzstadt Kleve und ihr Umland in eine 

Parklandschaft, wie sie zu seiner Zeit kaum ihresgleichen 

hatte. Seine Planungen nahmen großen Einfluss auf die 

Gartengestaltung in ganz Europa und wurden u. a. zum 

Vorbild des Schlossparks Sanssouci.

Die Stadt Kleve ist heute noch durch ein Muster von Alleen, 

Parks und Gartenanlagen geprägt. Herausragend sind im 

Nordwesten der Neue Tiergarten mit seinem Amphithea-

ter, von dem aus man weite Blicke in die niederrheinische 

Landschaft hat, und der 1.600 Meter lange Prinzenkanal. 

Oberhalb des Amphitheaters ist das Gestaltungsmuster der 

sternförmigen Sichtschneisen noch deutlich ablesbar.

Gartenkultur und Kultur lassen sich in Kleve ideal mit Be-

suchen im Museum Kurhaus Kleve (am Tiergarten) und im 

nahen Koekkoek-Haus verbinden.

	 Tiergartenstraße, 47533 Kleve

	 Tel.: 0 28 21 - 89 50 90 

	 www.kleve.de/de/sehenswuerdigkeiten/

	 www.eghn.org/kleve

KLEVER 
GARTENLANDSCHAFT

ROSWITHA ARNOLD

F

Bildrechte: links: Kleve Touristik, rechts: Ferdinand Frhr. v. Spiegel

Der 8 ha große Park liegt im landschaftlich reizvollen 

Nethetal. Sein Erbauer, Graf Joseph Bruno v. Mengersen 

(1804-1873), schuf unter dem Einfluss der Aufklärung und 

englischer Gartenvorbilder ab 1838 diesen Park, auch 

orientiert an Schriften von Fürst Pückler-Muskau.

Gestalterisches Hauptmerkmal ist der sog. „Pückler-Schlag“, 

eine breite Sichtachse, welche sich vom Schloss aus weit 

über den ansteigenden und bewaldeten Hang des Siese-

bergs erstreckt. Von hier bietet sich ein einmaliger Blick 

auf das Schloss, das dahinterliegende Dorf mit der von 

Joh. Conr. Schlaun erbauten Kirche und über die Wiesen 

am Fluss mit den einrahmenden Berghöhen. 

Im Jahre 2002 hat die amerikanische Künstlerin Jenny 

Holzer den Park als Ort für ein umfangreiches Werk 

aus Texten ausgewählt. So finden sich heute auf 33 

umgestürzten Stämmen eingravierte Botschaften und 

Sinnsprüche aus ihren Werken.

Biergarten/Café in der Parkscheune am Weidenpalais

Öffnungszeiten von Mai - September/Oktober jeweils

Samstag 14 - 19 Uhr, Sonntag & Feiertag 12 - 19 Uhr

	

	 Nethetalstrasse 10, 33034 Rheder

	 Tel.: 0 52 72 - 39 230

	 www.schlossbrauerei-rheder.de 

	 www.eghn.org/rheder

F

FERDINAND FRHR. V. SPIEGEL

LANDSCHAFTSPARK 
RHEDER
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SECOND
NATURE

SKULPTURENPARK WALDFRIEDEN – PARK UND MUSEUM DES BILDHAUERS TONY CRAGG 

Y

Der Skulpturenpark Waldfrieden liegt inmitten des 

Waldgebietes Christbusch auf einem der Hügelkämme, 

die das Tal der Wupper säumen. Obwohl das Gelände 

von Wuppertals Stadtzentren Elberfeld und Barmen 

etwa gleich weit entfernt ist und vom Hauptbahn-

hof aus binnen fünf Minuten erreicht 

werden kann, scheint man die 

Stadt hinter sich zu lassen, so-

bald man das schwere Haupt-

tor passiert. Entlang der 

steilen Serpentinenstraße, 

die zum Eingangsgebäude 

des Parks führt, sind ein-

zelne Skulpturen platziert.

Bereits hier fällt auf, dass der 

Skulpturenpark durch die Umnut-

zung einer historischen Parkanlage ent-

standen ist, deren Struktur und Charakter den Ort 

noch heute prägt. „Die Geländegestaltung und Garten-

anlage waren Teil des Gesamtkonzepts Waldfrieden, 

das der Architekt Franz Krause gleich nach dem 

Zweiten Weltkrieg für den Unternehmer Kurt Herberts 

entwickelte. Im Zentrum dieses Vorhabens stand der 

Bau einer zweigeschossigen Villa, die 1947 bis 1950 

auf den Grundmauern eines kriegszerstörten Vor-

gängerbaus errichtet wurde. Ihre Formsprache ist im 

Inneren dynamisch auf die Bewegungen der Bewohner 

abgestimmt, während die Außengestalt organisch in 

Landschaft und Naturraum eingefügt ist.“ 1 Park und 

Villa Waldfrieden wurden aufgrund ihrer architektur- 

und sozialgeschichtlichen Bedeutung in den 90er 

Jahren unter Denkmalschutz gestellt und 

waren seit 1992 unbewohnt.

Der Erhalt des Gebäude-

ensembles Waldfrieden, das 

neben der Villa auch ein 

Wohnhaus für Dienstboten 

umfasst, ist der privaten 

Initiative des in Wupper-

tal lebenden Bildhauers Tony 

Cragg zu verdanken. Das verlas-

sene Anwesen bot die geeigneten 

Voraussetzungen für die Verwirklichung 

seines Vorhabens, einen Ausstellungsort für Skulptur 

inmitten der bergischen Landschaft zu schaffen: „Die 

Topografie des Bergischen Lands mit Wald und Wie-

sen, das leicht Rollende, das erinnerte mich an den 

Storm King Sculpture Parc in Mountainville, in der 

Nähe von New York […] Ich sah dort unter anderem 

Werke von David Smith und Donald Judd und hatte 

die Idee, dass es fantastisch wäre, wenn der Blick 

aus meinem Fenster auf so einen Park hinausginge.“ 2
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Im Jahr 2006 erwarb Tony Cragg das Grundstück aus 

Privatbesitz und ließ den Baubestand und das Park-

gelände nach seinen Vorstellungen umgestalten und 

umfassend sanieren. Die erforderlichen Neubauten 

wurden unter Berücksichtigung des historischen 

Gepräges des Ortes 

in die bestehende 

Anlage integriert. 

In den Jahren nach 

der Eröffnung des 

Skulpturenparks im 

September 2008 

folgten weitere Bau-

maßnahmen, um 

die verfügbare Aus-

stellungsfläche zu 

vergrößern. Heute 

können die Besucher 

eine Sammlung von 

40 Außenskulpturen 

inmitten eines 14 

Hektar großen Parkwaldes besichtigen. Darüber hi-

naus veranstaltet die gemeinnützige Stiftung, die als 

Trägerin des Skulpturenparks fungiert, regelmäßig 

Wechselausstellungen in zwei Gebäuden mit einer 

Gesamtfläche von 400 m².

Damit zählt der Skulpturenpark Waldfrieden zu den 

wenigen Privatmuseen weltweit, die durch einen 

Künstler von internationalem Rang gegründet und 

gestaltet wurden. Es ist insofern naheliegend, dass 

Tony Craggs Werke den Sammlungsschwerpunkt des 

Skulpturenparks bilden. Dennoch geht es ihm nicht 

primär darum, sein eigenes Oeuvre zu präsentieren. 

Vielmehr soll dem Publikum die Möglichkeit gebo-

ten werden, verschiedene Positionen der Bildhauerei 

des 20. und 21. Jahrhunderts kennen zu lernen. „Es 

sollen hier nicht nur Arbeiten von mir gezeigt wer-

den. […] Mir ist die Bildhauerei sehr wichtig. Das, 

was die Menschen allgemein mit Material machen, ist 

allgemein dem Utilitarismus unterworfen. Alles, was 

wir herstellen, be-

ruht auf kleinsten 

gemeinsamen Nen-

nern. In der Kunst 

aber geht es nicht 

primär um Kosten 

oder um den Rezi-

pienten – es geht 

um den experimen-

tellen Umgang mit 

dem Material, um 

die Suche nach einer 

neuen Sprache, nach 

Fo r m e r l e b n i s s e n . 

Auch mit einer klei-

nen Produktion kann 

das große Ganze beeinflusst werden. Die Geschichte 

der Bildhauerei der vergangenen 120 Jahre ist 

‚explosiv‘ – viele Künstler haben sie entscheidend 

mitgestaltet. Ich finde es eine sehr spannende Aufgabe, 

einem Publikum den Zugang dazu zu verschaffen.“ 3

Im Sinne dieser Zielsetzung wurde der Sammlungs-

bestand des Skulpturenparks in den vergangenen 

Jahren sukzessive erweitert. Andererseits konnten 

zahlreiche Wechselausstellungen, darunter so nam-

hafter Künstler wie Eduardo Chillida, Richard Long, 

John Chamberlain oder Henry Moore realisiert werden. 

Die konzeptionellen Entscheidungen in Bezug auf das 

Ausstellungsprogramm werden dabei von Tony Cragg 

persönlich getroffen. Auch die Dauerausstellung des 

Parks, die sich im Zuge des Wachstums der Samm-

lung fortwährend verändert, wird bis hin zu formalen 

Details der Präsentation von Tony Cragg gestaltet. Die 

Auswahl des Standortes jeder Skulptur richtet sich 

„ Verschiedene Positionen 
der Bildhauerei des 

20. und 21. Jahrhunderts“
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dabei einerseits nach deren ästhetischer Wirkung im 

jeweiligen Umfeld. Andererseits muss die Dramaturgie 

der gesamten Ausstellung berücksichtigt werden. Mit-

unter wird die Platzierung einer Arbeit mehrfach ver-

ändert, bis eine zufriedenstellende Lösung gefunden ist.

Auf diese Weise hat die Dauerausstellung eine Struktur 

gewonnen, die auch die uneingeschränkte Wahrneh-

mung der landschaftlichen Schönheit des Parks ermög-

licht. Dabei ist die vielgestaltige Flora und Fauna für 

Tony Cragg mehr als nur eine Kulisse zur Präsentation 

von Kunstwerken. Dies bezeugt nicht zuletzt sein 

Wunsch, die unterschiedlichen Baumarten des Parks 

mit einer botanischen Ausschilderung zu versehen – 

ein Vorhaben, das in Kooperation mit dem Waldpäda-

gogischen Zentrum und Arboretum Burgholz e.V. 

realisiert werden konnte. Auch der Gedanke, die Land-

schaft selbst im Sinne eines Gartenkunstwerks zu 

gestalten, liegt Tony Cragg fern. Er beschränkt sich 

stattdessen darauf, die Voraussetzungen für den Erhalt 

und die nachhaltige Entwicklung des Waldökosystems 

zu schaffen, um den Besuchern so die Möglichkeit einer 

ganzheitlichen ästhetischen Erfahrung zu bieten, in der 

„die Wahrnehmung der Kunst in die Naturerfahrung 

eingebunden und nicht von ihr zu trennen“ ist. 4

Michael Mader

Geschäftsführer Skulpturenpark Waldfrieden

	 Skulpturenpark Waldfrieden

	 Hirschstraße 12

	 42285 Wuppertal

	 Tel.: 0202 - 47 898 120

	 www.skulpturenpark-waldfrieden.de 

	 www.eghn.org/waldfrieden

1 Klement, Carmen: Der Skulpturenpark Waldfrieden – Museumsführer, S. 5

2 „Second Nature“. Tony Cragg im Gespräch mit Jørg Himmelreich (unpubliziert)

3 „Second Nature“. Tony Cragg im Gespräch mit Jørg Himmelreich (unpubliziert)

4 Klement, Carmen: Der Skulpturenpark Waldfrieden – Museumsführer, S. 34

F

„Uneingeschränkte 
Wahrnehmung der land-
schaftlichen Schönheit“



Gartenportraits14

SKULPTURENGARTEN 
MUSEEN HAUS LANGE 

UND HAUS ESTERS

F
F

Auf einem Gelände mit verlassenen Lagerhallen im In-

nenhafen Duisburg bot sich dem israelischen Künstler 

Dani Karavan 1998 die Chance, einen einzigartigen Park 

zu komponieren. Formen und Linien des Parks folgen dem 

Grundriss des alten Quartiers. Erinnerungen aus der Zeit 

der Hafennutzung werden konserviert. Der Hauptweg 

verwendet als Patchwork Reste der alten Gebäude. Auch 

die Bepflanzung mischt historische Bezüge, Funktionali-

tät und ästhetischen Anspruch: so erinnern Flächen mit 

Getreide und Sonnenblumen an die Bedeutung als Ge-

treideumschlagplatz, Rasenflächen laden zum Spiel ein, 

spontane Vegetation wird durch geschickte Eingriffe in 

ihrer Attraktivität gesteigert und Form, Größe und Laub-

farbe der Bäume sind aus dem räumlichen Kontext skulp-

tural entwickelt. Und bei Nacht lassen Lichtinstallationen 

den „Garten der Erinnerung“ wieder ganz anders erleben.

	 Philosophenweg, 47051 Duisburg 

	 Tel.: 02 03 - 28 54 40 

	 www.innenhafen-portal.de/standort/garten-der-

	 erinnerung.html 

	 www.eghn.org/erinnerung

ALMUTH SPELBERG
 

Seit ihrer Eröffnung als Museum werden in den 

benachbarten, von Mies van der Rohe entworfenen 

Bauhausvillen, Wechselausstellungen zeitgenössi-

scher Kunst gezeigt. 

In der Auseinandersetzung von Künstlern mit den 

Gebäuden und ihrer Beziehung zu den umgebenden 

Gärten entstand ein Skulpturengarten, in dem man 

wegweisende bildhauerische Ansätze aus den ver-

gangenen sieben Jahrzehnten findet.

So schuf Richard Long 1969 im Garten Lange mit 

„Mountain Circle“ ein beispielhaftes Werk der Land-Art. 

Richard Serra übertrug 1988 im Garten Esters mit 

„Elevations for Mies“ die Beziehung zwischen archi-

tektonischem und landschaftlichen Raum in eine 

neue skulpturale Form. 

Ebenso finden sich in den Gärten Werke von Micha-

el Craig-Martin, Ludger Gerdes, Berto Lardera, Claes 

Oldenburg, David Rabinovitch, Ulrich Rückriem, 

Thomas Schütte.

	 Wilhelmshofallee 91-97, 47800 Krefeld

	 Tel.: 0 21 51 - 97 55 80

	 www.kunstmuseenkrefeld.de

	 www.eghn.org/esters

CHRISTIAN GRÜSSEN

GARTEN 
DER ERINNERUNG

Bildrechte: links: Pohl+Grüßen, rechts: Almuth Spelberg
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Ruhrmetropole, UNESCO-Welterbe Zollverein und 

Kulturhauptstadt Europas RUHR.2010 – das alles ist 

Essen. Und in diesem Jahr blickt ganz Europa nach 

Essen, denn Essen ist Grüne Hauptstadt Europas 2017.

Hohe Umweltstandards und fortlaufend anspruchs-

volle Ziele für die weitere Verbesserung des Umwelt-

schutzes, der nachhaltigen Entwicklung und der 

Lebensqualität der Stadt – das sind die Anforderungen, 

die an eine Grüne Hauptstadt Europas gestellt werden. 

Die erfolgreiche Transformationsgeschichte der Stadt 

Essen zur grünsten Stadt in Nordrhein-Westfalen ist 

Vorbild für viele Städte Europas im Strukturwandel. Das 

hat auch die Europäische Kommission am 18. Juni 2015 

bestätigt und Essen den Titel „Grüne Hauptstadt Euro-

pas“ verliehen.

Die kurzen Wege von der Haustür ins Grüne, fußläufig 

erreichbare Parks wie der über 150 Jahre alte Stadt-

garten, ein Radwegenetz von 376 Kilometern durch 

das gesamte Stadtgebiet, die vielen renaturierten 

Bäche oder das gemeinschaftliche Gärtnern mit Nach-

barn und Freunden: Das alles macht Essen zu einer 

lebenswerten Stadt. 

ERLEBE DEIN 
GRÜNES WUNDER

GRÜNE HAUPTSTADT EUROPAS – ESSEN 2017

i
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Als Grüne Hauptstadt zeigt Essen allen Interessierten, 

wie eine nachhaltige Stadt funktioniert. Es werden 

Bürger zusammengebracht, um Wissen zu teilen und 

voneinander zu lernen. Das ganze Jahr lang bietet die 

Grüne Hauptstadt Europas identifikationsstiftende und 

nachhaltige Veranstaltungen, Foren, Projekte und Mit-

machaktionen. Diese zeigen, wie sehr sich Essen in den 

vergangenen Jahrhunderten gewandelt hat: von einem 

vorindustriellen Stift mit Äbtissinnengärten und Kaiser-

parks über eine Kohle- und Stahlstadt bis hin zur 

heutigen grünen Metropole. Sprich: von grün zu grau 

zu grün. Über das bereits Erreichte hinaus werden die 

Fragen des Klimawandels und des Umweltschutzes im 

Sinne einer zukunftsfähigen und lebenswerten Stadt 

auf allen Ebenen nachhaltig weiterverfolgt. 

Essener Aussichten 

ab Frühjahr 2017 

Die „Essener Aussichten“ mit insgesamt 30 Aussichts-

punkten sollen einen neuen Blick auf Essen gewähren 

und helfen, die Stadt und ihre grünen Orte besser kennen-

zulernen. Infostelen und Hinweistafeln informieren die 

Besucher über die unterschiedlichen Orte. Einen traum-

haften Blick auf den Baldeneysee können Besucher an 

der Korte-Klippe im Schellenberger Wald genießen.

Ausstellung „Grün in der Stadt – Mehr als Parks & Gärten“ 

21. Mai - 27. August 2017 

Die Stadt Essen bietet Besuchern unterschiedlichste 

Formen von Parks und Grünanlagen. Viele sind in der 

Struktur des Ruhrgebiets als altindustrieller Ballungs-

raum begründet und in ihrer Vielfalt deutschlandweit 

einmalig. Ihre Faszination zeigt das Ruhr Museum in 

der Ausstellung „Grün in der Stadt – Mehr als Parks und 

Gärten“ in spektakulären Bildern, Filmen und Objekten 

in Halle 5 des UNESCO-Welterbes Zollverein.

„säen, ernten, Essen“ 

14. Mai, 9. Juli und 1. Oktober 2017 

Im Rahmen von drei Aktionstagen werden die lokale Pro-

duktion und der nachhaltige Konsum von Lebensmitteln 

in der Stadt vorgestellt. An allen drei Tagen präsentieren 

sich Klein- und Gemeinschaftsgärten, Landwirtschafts-

betriebe, Hofläden und lokale Produzenten. Im Frühjahr 

wird es darüber hinaus Aktionen, Workshops und Veran-

staltungen zum Thema Gärtnern und Säen geben.

GEO-Tag der Natur 

17. und 18. Juni 2017 

An diesem Wochenende im Juni laden der NABU NRW 

und die Zeitschrift GEO zum zentralen GEO-Tag der Na-

tur auf das Welterbe Zollverein ein. Ziel der Hauptver-

anstaltung für Deutschland unter dem Titel „Stadtnatur“ 

ist eine Bestandsaufnahme der unmittelbaren Umwelt: 

Was wächst, lebt und gedeiht eigentlich in unseren 

Städten? Dabei geht es darum, ein Bewusstsein für die 

Biodiversität vor unserer Haustür zu wecken. 

Paradiese & Utopien 

7. - 9. Juli 2017 

Ein dreitägiges Fest lockt im Juli in den Essener Stadt-

garten. Beim Sommerkonzert der NRW-Landesregierung 

am 7. Juli verwandeln die Essener Philharmoniker den 

Park in einen Klanggarten. Am Wochenende des 8. und 

9. Juli wird der Stadtgarten dann zum kreativen Haupt-

quartier der Grünen Hauptstadt Europas – Essen 2017. 
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Besucher können sich auf ein buntes Bühnenprogramm, 

eine Reihe mobiler Bürgerprojekte sowie spannende 

Upcycling-Projekte aus der Region freuen.

Das gesamte Programm des Grünen Hauptstadt-Jahres und 

weitere Informationen zum Projekt der Grünen Hauptstadt 

Europas – Essen 2017 gibt es unter: www.essengreen.capital

Alice Pawlikowski,

Projektbüro Grüne Hauptstadt Europas – Essen 2017

ESSEN.WelcomeCard.

Mit der ESSEN.WelcomeCard. erhalten Sie, ob als Einzelperson oder in einer Gruppe, ob an einem, zwei 

oder drei Tagen, freie Fahrt mit den öffentlichen Verkehrsmitteln im Essener Stadtgebiet. So gelangen 

Sie umweltfreundlich zu den grünen Orten der Stadt. 

Vergünstigungen bei 54 Partnern aus den Bereichen Kunst, Kultur, Freizeit, Gastronomie, Hotellerie 

und Shopping runden das Angebot ab. 

Weitere Informationen zum Ticket und zum touristischen Angebot:

EMG – Essen Marketing GmbH 

Gesellschaft für Stadtwerbung, 

Touristik und Zentrenmanagement 

KULTUR- UND GARTENREISEN 

art cities REISEN ist ein Paketreiseveranstalter für Gruppen­
reisen, der attraktive Kultur­ und Gartenreiseangebote in Europa 
entwickelt und für Sie umsetzt. Bei uns finden Sie aber auch 
versteckte Schätze, die Ihr Angebot einzigartig machen. 

REISEN
Marktstätte 28 
D-78462 Konstanz 
www.art­cities­reisen.de

F
Tel.: +49 201 88 720-0 

E-Mail: info@essen-marketing.de
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Gärten sind in erster Linie in Bewegung, Raum und 

Zeit erfahrbar. Nur durch die Bewegung innerhalb 

eines Gartens lässt sich 

seine räumliche Kompo-

sition begreifen. Nur vor 

Ort kann der Garten als 

synästhetisches Erlebnis 

wirken. Nur im Wandel der 

Zeit können sein Jahres-

zyklus und sein Wachstum 

erlebt werden.

Erholungssuchende, Event-

gäste, Spaziergänger, Na-

turliebhaber, Hobbygärtner 

oder Landschaftsarchitekten, 

sie alle werden einen Gar-

ten aus unterschiedlichen 

Blickwinkeln betrachten 

und mit unterschiedlichen 

Ansprüchen betreten. Das 

Bemerkenswerte ist, wie 

viele dieser Ansprüche be-

reits ein einzelner Garten befriedigen kann. Wo, wie 

in Dyck, ein Park vorhanden ist, steht dieser selbst-

verständlich im Zentrum der Aufmerksamkeit. Auf 

ihn richten sich das Interesse und die Liebe der 

Besucher, er ist der Ort 

zentraler Veranstaltungen 

und Feste und wird hin-

sichtlich der Pflege und 

des Unterhalts vorzüglich 

berücksichtigt.

Insbesondere bei histori-

schen Gärten, wie dem Dy-

cker Schlosspark, spielt die 

En tw ick lungsgesch i ch te 

hinsichtlich der Pflege und 

des Erhalts, aber auch zum 

Verständnis von garten-

künstlerischen Besonder-

heiten eine wichtige Rolle. 

Wenig überraschend also, 

dass sich Fachleute mit der 

Analyse des Parkbestands 

und den historischen Quel-

len zum Erhalt des Gar-

tendenkmals vertraut machen und daraus eine Aus-

stellung entsteht.

GARTEN 
IM FOKUS

DIE GARTENKUNSTAUSSTELLUNGEN DER STIFTUNG SCHLOSS DYCK

Y
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„Die künstlerische Aus-
richtung unterschiedlicher 

Gartenfotografen“

In Dyck handelt es sich um die Dauerausstellung Land-

schaft, in der neben allgemeinen geschichtlichen, 

künstlerischen und philosophischen Entwicklungsten-

denzen des Gartentypus Englischer Landschaftsgarten 

auch historische Dokumente zur individuellen Entwick-

lungsgeschichte der Dycker Anlagen erläutert werden.

Auch wenn die Ausstellung durch Einbeziehung vi-

sueller, haptischer und auditiver Elemente einen ab-

wechslungsreichen Zugang zum Thema bietet, bleibt 

der didaktische Leitfaden spürbar. Im gründlichen Quel-

lenstudium der Ausstellungsmacher wird als zentrales 

Anliegen ein Angebot zur Wissensvermittlung deutlich.

Im Gegensatz dazu ist die Ausstellungreihe Gartenfokus 

in erster Linie auf ästhetische Momente angelegt. Seit 

2013 zeigt die Stiftung Schloss Dyck im jährlichen Wech-

sel Arbeiten internationaler Gartenfotografen. Obwohl 

die zeitgenössische Gartenfotografie seit vielen Jahren 

in Bildbänden, Kalendern und Zeitschriften etabliert ist 

und sich zahlreicher Liebhaber erfreut, fand sie bisher 

selten den Weg ins Museum. Ein Hauptgrund hierfür 

mag darin liegen, dass die Gartenfotografie sowohl zu 

künstlerischen als auch zu angewandten Positionen 

offen ist, was ihr die Aufnahme ins klassische Kunst-

museum erschwert. Dyck besitzt mit dem historischen 

Park, den modernen Gartenanlagen, der gartenhistori-

schen Ausstellung und nicht zuletzt den wunderbaren 

Ausstellungsräumen im Oberschoss des Schlosses das 

ideale Setting für das Thema Gartenfotografie.

In der ersten Ausstellung Gartenfokus – Der ästhetische 

Blick ging es darum, die künstlerische Ausrichtung un-

terschiedlicher Gartenfotografen vorzustellen. In der 

Auswahl der Gärten, den Motiven und der Inszenierung 

zeigten Jürgen Becker, Marianne Majerus, Clive Nichols 

und Philippe Perdereau unterschiedliche stilistische An-

sätze, die sich – durch den hohen technischen Anspruch 

aller Arbeiten und die gemeinsame Liebe zum Sujet – zu 

einer stimmungsvollen Ausstellung vereinten. 

Im folgenden Jahr widmete sich die Ausstellungsrei-

he Japans Gärten. Gezeigt wurden Werke von William 

Corey und Michael Freeman, die sich dem Thema auf 

höchst gegensätzliche Weise näherten. Während Corey 

historische japanische Gärten in ihrer spirituellen Essenz 

erfasste, richtete sich Freemans Augenmerk auf aktuelle 

Entwicklungen der japanischen Gartengestaltung, die er 

in außergewöhnlichen Bildkompositionen inszeniert.

19"Baum im Zerfall" Albersthausen (2013) – Bildrechte: Bernd Horstmann



20 Kunst & Kultur in Parks & Gärten Ausstellung GARTENFOKUS Schloss Dyck – Bildrechte: Stiftung Schloss Dyck

Gartenfokus – Europas schönste Gärten stellte 2015 

Finalisten und Gewinner des Europäischen Garten-

preises der ersten fünf Jahre vor. Die eindrucksvolle 

Retrospektive zeigte außergewöhnliche Entwicklungs-

konzepte historischer Parkanlagen und innovative 

Projekte zeitgenössischer Landschaftsplanung. Eine 

Gesamtschau der europäischen Gartenelite von St. Pe-

tersburg bis Portugal, von Schweden bis Malta.

In der Ausstellung Baum – Struktur – Landschaft wur-

de erneut das fotokünstlerische Element betont. Die 

Maximalformate des Fotografen Bernhard Horstmann 

vermittelten die Erhabenheit urwüchsiger Baumrie-

sen und landschaftlicher Naturschönheit. Durch den 

radikalen Perspektivwechsel vertikaler Draufsicht 

transformieren Bernd Uhdes Arbeiten banale Agrar-

flächen in abstrakte Farbfelder.

Mit Gartenfokus – Blütenlese wird ab dem 7. Mai 2017 

das Pflanzenporträt im Mittelpunkt der Dycker Wech-

selausstellung stehen. Wieder sollen unterschiedliche 

künstlerische Ansätze die Weite des Themas veranschau-

lichen. In den Arrangements von Sibylle Pietrek spricht 

die Tradition des Stilllebens mit, während Josh Westrich 

mit seinen Serien kostbarer Pflanzensammlungen an 

klassische botanische Illustrationen denken lässt.

Für Dyck hat sich das Ausstellungskonzept Gartenfokus 

durch die Bandbreite möglicher Themen, die hervorra-

gende Zusammenarbeit mit den Fotografen und Foto-

grafinnen und nicht zuletzt dank der positiven Reaktio-

nen des Publikums als fruchtbare Ergänzung erwiesen.

Der Erfolg beim Publikum hängt wohl mit der un-

mittelbaren Wirkung von Fotografie zusammen. Die 

künstlerischen Mittel der Fotografie sind den meisten 

Betrachtern unbewusst vertraut, was den Zugang zu 

den Motiven erleichtert: Gartenschönheit und Natur-

erscheinung, aber auch Bildgröße und Format, liefern 

einen direkten und ungebrochenen Sehgenuss. Wobei 

die Kommentare in den Gästebüchern eindeutig bele-

gen, dass die Besucher die Fotografien nicht lediglich 

als Illustrationen, sondern – zu Recht – als selbst-

ständige ästhetische Werke verstehen.

Martin Wolthaus

Kurator Stiftung Schloss Dyck

„Die künstlerischen 
Mittel der Fotografie“



oben: Anna Malunat, Postcards from the future, 
FFT Düsseldorf, © Christian Martin

links: Sir Gabriel Dellmann, Dantons Dilemma, 
Theaterszene Europa, Studiobühne Köln
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Rheinland
1	 Schlosspark Drachenburg, Königswinter
2	 Adenauergarten, Bad Honnef
3	 Schlosspark Augustusburg, Brühl
4	 Flora/Botanischer Garten, Köln
5	 Rheinpark, Köln
6	 Volksgarten, Köln
7	 Melatenfriedhof, Köln
8	 Forstbotanischer Garten, Köln
9	 Skulpturenpark Waldfrieden, Wuppertal
10	 Barmer Anlagen, Wuppertal
11	 Hardt / Botanischer Garten, Wuppertal
12	 Zoologischer Garten Wuppertal /
	 Quartier Zooviertel
13	 Brückenpark Müngsten, Solingen
14	 Neuland-Park, Leverkusen
15	 Duisberg Park/Jap. Garten, Leverkusen 
16	 Friedestrom-Park, Zons
17	 Nordpark, Düsseldorf
18	 Schlosspark Benrath, Düsseldorf
19	 Gartenpark, Wassenberg
20	 Künstlergarten Rückriem, Rommerskirchen
21	 Museum Insel Hombroich, Neuss
22	 Schlosspark Dyck, Jüchen
23	 Waldpark Lousberg, Aachen
24	 Gärten Haus Esters/Haus Lange, Krefeld

25	 Terrassengarten Kloster Kamp, Kamp-Lintfort
26	 Klever Gartenlandschaft, Kleve

Ruhrgebiet
27	 Landschaftspark Duisburg-Nord, Duisburg
28	 Garten der Erinnerung, Duisburg
29	 Gehölzgarten Ripshorst, Oberhausen
30	 Landschaftspark Hoheward, Herten
31	 Nordsternpark, Gelsenkirchen
32	 Grugapark, Essen
33	 Stadtpark, Bochum
34	 Höhengarten Hohenlimburg, Hagen
35	 Hohenhof, Hagen
36	 Maximilianpark, Hamm
37	 Botanischer Garten Rombergpark, Dortmund
38	 Arboretum Trautmann, Essen

Münsterland und südliches Westfalen
39	 Schlosspark Anholt, Isselburg
40	 Tiergarten, Raesfeld
41	 Schlosspark Nordkirchen
42	 Schlossgarten, Hovestadt
43	 Vier-Jahreszeiten-Park, Oelde
44	 Botanischer Garten, Münster
45	 Aasee Münster
46	 Promenade Münster

47	 Rüschhaus, Münster
48	 Schlosspark Hülshoff, Havixbeck
49	 Kreislehrgarten, Steinfurt
50	 Bagno, Steinfurt
51	 Salinenpark, Rheine
52	 Haus Welbergen, Ochtrup
53 Schlosspark Bad Berleburg
54 Schlosspark, Siegen

Ostwestfalen-Lippe
55	 Dalheimer Klostergärten, Lichtenau
56	 Landschaftspark Rheder, Brakel
57	 Gräflicher Park, Bad Driburg
58	 Schloss- und Auenpark Neuhaus, Paderborn
59 Skulpturengarten Hagebölling, Paderborn 
60	 Gartenschaupark, Rietberg
61	 Schlossgarten Rheda mit Flora Westfalica,
	 Rheda-Wiedenbrück
62	 Stadtpark/Botanischer Garten, Gütersloh
63	 Palaisgarten, Detmold
64	 Schlosspark Schieder-Schwalenberg
65	 Botanischer Garten, Bielefeld
66	 Schlosspark Wendlinghausen, Dörentrup
67	 Kurpark Bad Salzuflen
68	 Kurpark Bad Oeynhausen
69	 Gutspark Böckel, Rödinghausen

ALLE EGHN-GÄRTEN IN NORDRHEIN-WESTFALEN AUF EINEN BLICK

MEHR ZU ALLEN EGHN-GÄRTEN,  AUCH IN ANDEREN BUNDESLÄNDERN UND 
13 LÄNDERN EUROPAS F INDEN S IE AUF WWW.EGHN.EU
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Barmer Anlagen – Bildrechte: Kurt Rudoba24 Schwerpunkt Grüne Städte 2017

Irgendwie ist es bei einem Spaziergang durch Wup-

pertal so wie bei einem Gang durch die Straßen 

Liverpools: Nur dass man statt „Penny Lane“ ständig 

die berühmte Liedzeile aus „My Fair Lady“ vor sich 

her summt. 

Schon rein optisch beein-

druckt das grüne Band, 

das sich durch die 

Stadtteile zieht: Die 

Hardt mit dem Bo-

tanischen Garten, 

die Barmer Anlagen, 

Vorwerkpark und 

der Skulpturenpark 

Waldfrieden, Fried-

richsberg und Friedens-

höhe, der Brückenpark 

Müngsten als grüne Verbin-

dung im „Bergischen Städtedrei-

eck“ und viele andere geben Zeugnis von 

der Vielfalt der grünen Anlagen und einem leiden-

schaftlichen Engagement Wuppertaler Bürger und 

Unternehmen.

Mit der Aufnahme von vier Parkanlagen gehört die 

Stadt Wuppertal zu den „Topteams“ des Europäischen 

Gartennetzwerkes EGHN. Sie haben es verdient:

Bereits seit Mitte des 19. Jahrhunderts sicherten 

Verschönerungsvereine die unbebauten Hänge um 

das industrialisierte Tal und gründeten Anlagen von 

historischer Gartenkunst, schufen Parkwälder als 

Erholungsräume für die Bevölkerung und ergänzten 

das grüne Band mit Spiel- und Sportplätzen, Klein-

gartenanlagen und Friedhöfen. Sie bewiesen Weit-

sicht und erkannten früh, dass Parks und Gärten zur 

Stadtbaukultur gehören und in voller Schönheit zum 

Entdecken und Verweilen in den Stadtvierteln ein-

laden sollten.

Bis heute ist diese Leidenschaft ungebrochen: viele 

Bürgerinnen und Bürger engagieren sich 

in den Verschönerungs- oder För-

dervereinen der verschiede-

nen Parks. Sie treten ein 

für den Erhalt und die 

We i t e r e n t w i c k l u n g 

von Gartendenk-

mälern und neuen 

Parks, sie kümmern 

sich um deren Pfle-

ge, werben bei Un-

ternehme(r)n um fi-

nanzielle Unterstützung 

und machen mit vielen 

besonderen Aktionen, z.B. mit 

dem „Park des Monats“, auf ihre 

Gärten und Parks aufmerksam. 

Sie sind herzlich eingeladen, den Spuren zu folgen; 

auf der EGHN-Website können Sie die Perlen der 

Wuppertaler Grünanlagen entdecken.

Roswitha Arnold

Stellvertretende Vorsitzende des European Garden He-

ritage Network EGHN, LVR, Netzwerk Gärten und Parks

ES GRÜNT 
SO GRÜN 

BÜRGERSCHAFTLICHES ENGAGEMENT 

PAR EXCELLENCE

i

„ Bis heute ist diese 
Leidenschaft ungebrochen“



Im traditionsreichen Gräflichen Park in Bad Driburg, 

den aktuelle Gartenkunst von  Piet Oudolf, Arabella 

Lennox-Boyd, Peter Coats und Jacqueline van der 

Kloet bereichert, verlebte Friedrich Hölderlin 1796 

glückliche Tage mit Susette Gontard, der „Diotima“ 

seiner Dichtung.

In diesem Kontext steht die Diotima Gesellschaft e.V., 

die regelmäßig zu Lesungen, Konzerten, Theaterauf-

führungen und Kunstprojekten von nationalem und 

internationalem Rang einlädt. So und durch die Beauf-

tragung von Kunstwerken, die charakteristisch durch 

den Ort beeinflusst sind, soll das kulturelle Erbe des 

Gräflichen Parks und der Stadt Bad Driburg bewahrt 

und die Idee der historischen und literarischen Be-

deutung von Bad und Stadt ausgestaltet werden.

	 Brunnenallee 1, 33014 Bad Driburg

	 Tel.: 0 52 53 - 95 23 0

	 www.graeflicher-park.de

	 www.diotima-gesellschaft.de

	 www.eghn.org/graeflicher-park

GRÄFLICHER PARK 
IN BAD DRIBURG 

CHRISTIAN GRÜSSEN

25GartenportraitsBildrechte: links: H. Hamann, rechts: Skulpturengarten Hagebölling

F

„Gärten sind Orte der Sehnsucht nach dem tiefen An-

fang, Rekonstruktionen verlorener Paradiese. In einem 

Skulpturengarten sind Skulpturen sesshaft geworden, 

wie Bäume, sie haben ihren Ort nicht nur gefunden, sie 

schaffen ihn, auf der Erde – dem Himmel gegenüber.“

W. Hagebölling

Es ist ein alter Traum, Natur und Kunst miteinander 

zu verbinden. In seinem Skulpturengarten realisiert 

Wilfried Hagebölling diesen Traum, und inzwischen 

ist hier ein Stück Natur mit Kunst zu einer Einheit zu-

sammengewachsen. Im Umhergehen und Verweilen 

empfindet der Betrachter mehr und mehr, dass na-

türliche Umgebung und Skulpturen, Natur und Kunst, 

hier etwas ganz Eigenes werden – ein magischer Ort, 

geheimnisvoll und offen zugleich.

	 Bielefelder Straße 120 (B 68), 33104 Paderborn

	 Tel.: 0 52 51 - 25 255

	 www.wilfriedhageboelling.de 

	 www.eghn.org/hageboelling

	 Eingeschränkte Öffnungszeiten!

SKULPTURENGARTEN 
WILFRIED

HAGEBÖLLING
MONIKA HOFFMANN

F



Kienbergterrassen – Bildrechte: geskes.hack Landschaftsarchitekten, VIC Brücken und Ingenieurbau, Kolb Ripke Architekten

Während im Ruhrgebiet die Planungen für die IGA 2027 

laufen, eröffnete in Berlin am 13. April die (erste) Inter-

nationale Gartenausstellung (IGA) in der Hauptstadt. 

Die IGA ist ein Festival internationaler Gartenkunst und 

grüner Lebenskultur in der Stadt. Bis zum 15. Oktober 

ist sie ein Schaufenster zeitgemäßer Garten- und Land-

schaftsgestaltung, ein Lern- und Experimentierort und 

Plattform für gelebten Dialog der Kulturen. 

Seit 1951 gehören die im zweijährigen Turnus statt-

findenden Bundesgartenschauen und zehnjährig statt-

findenden Internationalen Gartenausstellungen sowie 

die Landesgartenschauen in vielen Bundesländern zum 

Kulturleben unseres Landes. Sie schaffen dauerhaft 

grüne Oasen, Rückzugs- und Spielflächen im urbanen 

Raum und verbessern die Lebens- und Standortqualität 

von Städten und Kommunen.

In Berlin greift die IGA unter dem Motto „Ein MEHR 

aus Farben“ die Vielfalt der Metropole Berlin auf: von 

interkulturellen Themengärten, über sonnenbeschie-

nene Hangterrassen bis zu Open-Air-Konzerten mit 

Daniel Barenboim, Max Giesinger, Frank Zander u.v.a. 

Die von Grün Berlin geschaffene neue Parklandschaft 

im Bezirk Marzahn-Hellersdorf liegt in einem reiz-

vollen Landschaftsraum rund um die Gärten der Welt, 

dem bewaldeten Kienberg und Teilen des wasser-

reichen Wuhletals. Die Fahrt mit der ersten Kabinen-

Seilbahn Berlins eröffnet ein Panorama aus der Vogel-

perspektive.

EIN MEHR AUS 
FARBEN  

DIE INTERNATIONALE GARTENAUSSTELLUNG BERLIN 2017 

i
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Ein eindrucksvoller Anziehungspunkt werden die inter-

nationalen Gärten sein. Dafür entwarfen renommierte 

Landschaftsarchitektinnen und -architekten aus fünf 

Kontinenten in sich geschlossene Gartenkabinette, die 

zeitgenössische Tendenzen in der Gartenkunst aufzeigen.

Zudem entstehen stimmungsvolle Wassergärten, ein 

englischer Landschaftsgarten sowie eine Freilichtbühne. 

Auch die Blumenhalle, die Tropenhalle und die bunten 

Freilandschauen sorgen mit wechselnder Blütenvielfalt 

und saisonalen Highlights für das „MEHR aus Farben“.

Der IGA-Campus, 

gebaut unter Betei-

ligung von jungen 

Landschaftsarchitek-

ten verschiedener 

Länder, ist ein bes-

tens geeigneter Ort 

für anschauliche Um-

weltbildung für alle 

Altersgruppen.

Auch Kunst und Kul-

tur spielen auf der IGA 

eine wichtige Rolle. 

Künstler befassen 

sich mit dem Thema 

„Sichten einer Landschaft: Wie formuliert sich Stadt an 

ihren Rändern?“. Im Resultat werden die Gäste der IGA 

mit skulpturaler und partizipatorischer Kunst in Berüh-

rung kommen und neue, teils irritierende, vor allem 

aber heitere Erlebnisse haben.

So entwarf z.B. Martin Kaltwasser (D) einen „Los Angeles 

Garten“, der sich kritisch mit der Verdrängung von Natur 

in Städten auseinandersetzt: dargestellt durch eine detail-

getreu nachgebaute winzige Garteninsel, die von Asphalt 

und parkenden Fahrzeugen umgeben ist. Der Wahl-

berliner Jeppe Hein (DK) realisiert ein Spiegellabyrinth 

und interpretiert mit diesen „Reflecting Gardens“ eines 

der ältesten Gestaltungselemente der Gartenkunst neu. 

„Inside the Flower“ ist ein begehbares Kunstwerk der 

Australierin Janet Laurence, das sich mit der Bedeutung 

toxischer Pflanzen beschäftigt. Am Fuße des Kienbergs 

lässt Michael Sailstorfer (D) „Factories“ entstehen, unter 

Beteiligung von Berliner Bienen.

Das Besucherzentrum ist Begegnungs- und Informations-

ort. Zu den Fachveranstaltungen zählen u.a. metropoli-

tan open space, eine internationale Konferenz vom 18. 

- 20. Mai zur Bedeutung von Freiräumen in wachsenden 

Metropolen sowie die 

Verleihung des Euro-

päischen Gartenprei-

ses am 15. September.

Wenn die IGA im Ok-

tober 2017 endet, wird 

der „grüne“ Teppich 

nicht wieder einge-

rollt. Ein Großteil der 

neuen Attraktionen 

und Infrastrukturen, 

die von der Berliner 

Senatsverwaltung für 

Wirtschaft, Energie 

und Betriebe im 

Rahmen der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der 

regionalen Wirtschaftsstruktur (GRW)“ mit Bundes- und 

Landesmitteln finanziert und von der Senatsverwaltung 

für Umwelt, Verkehr und Klimaschutz kofinanziert 

wurden, bleibt erhalten – in den erweiterten „Gärten 

der Welt“ und im Kienbergpark, der als neuer Volkspark 

für Berlin aus der IGA hervorgeht. 

	 Weitere Informationen und Tickets unter 

	 www.iga-berlin-2017.de.

Katharina Lohmann 

IGA-Geschäftsführerin

F



Der Park der Burg Hülshoff besteht heute aus einer repräsentativen Garteninsel, einem Sommerboskett mit 

Kastanienallee und klassizistischem Gartenpavillon sowie einem Winterboskett mit immergrünen Laub- und 

Nadelgehölzen. Die Parkanlage umgibt die Burg Hülshoff, die als Zwei-Insel-Anlage aus dem Herrenhaus mit 

Dreistaffelgiebel und dem Wirtschaftsgebäude (Vorburg) besteht. Seit 1417 im Besitz der Familie von Droste-

Hülshoff, wurde das Anwesen 2012 in die Annette von Droste zu Hülshoff-Stiftung überführt. Die Dichterin Annette 

von Droste-Hülshoff (1797-1848), die u.a. für „Die Judenbuche“ oder den „Knaben im Moor“ bekannt ist, wurde auf 

der Burg geboren und verbrachte hier ihre ersten knapp dreißig Lebensjahre. Zu ihrer Zeit war die Garteninsel ein 

geometrischer Nutzgarten mit Sträuchern und Obstbäumen. Die Droste-Stiftung plant, das Anwesen zu einem Ort 

der Literatur mit Veranstaltungs-, Forschungs- und Museumsbereich auszubauen und den Park unter Beachtung 

der Gartendenkmalpflege als Literaturgarten zu bespielen. 

Der Park von Haus Rüschhaus zeigt sich seit den 1980er Jahren wieder als barocke Anlage mit strenger Symme-

trie und Buchsbaumbepflanzung. Er wurde, nachdem die Familie Droste-Hülshoff das Anwesen 1979 an die Stadt 

Münster und den Landschaftsverband Westfalen-Lippe verkaufte, nach den Plänen des berühmten Baumeisters 

Johann Conrad Schlaun rekonstruiert. Er hatte das Anwesen 1745 als seinen Sommersitz entworfen. 1826 kam 

das als Symbiose aus landwirtschaftlichem Pachtgut und repräsentativem Gräftenhof gestaltete Rüschhaus in den 

Besitz der Familie von Droste-Hülshoff. Annette von Droste-Hülshoff lebte hier gut zwanzig Jahre.

	 Schlosspark Burg Hülshoff 

	 Schonebeck 6, 48329 Havixbeck

	 Tel.: 0 25 34 - 10 52 

	 www.burg-huelshoff.de

	 www.eghn.org/huelshoff

BURG HÜLSHOFF UND HAUS RÜSCHHAUS
DIE GÄRTEN DER ANNETTE VON DROSTE ZU HÜLSHOFF

DR. JOCHEN GRYWATSCH

F F
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Museum Haus Rüschhaus

Am Rüschhaus 81, 48161 Münster

Tel.: 0 25 34 - 10 52

www.haus-rueschhaus.de

www.eghn.org/huelshoff

Bildrechte: Udo Woltering
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Wer die westfälische Gartenkultur erleben will, ist gut 

beraten, sich das zweite Wochenende im Juni freizu-

halten. Schon im 6. Jahr veranstalten der Landschafts-

verband Westfalen-Lippe (LWL) und das Projekt „Kultur 

in Westfalen“ den „Tag der Gärten & Parks“. 

Unter dem Motto „Hier blüht 

Dir Was“ öffnen am 10. 

und 11. Juni 2017 herr-

schaftliche Schloss-

gärten, weitläufige 

Parks und priva-

te Paradiese ihre 

Tore. Über 180 

Anlagen in West-

falen-Lippe laden 

zum Gartenfest ein, 

dessen Facettenreich-

tum alljährlich rund 

50.000 Besucher fasziniert.

Ob üppig blühender Naturgarten, geometrischer Ba-

rockgarten, eleganter Kurpark, klösterlicher Kräuter-

garten oder botanischer Garten, jede Anlage hat ihr 

ganz eigenes Gesicht. Auch in japanischen Gärten, 

Skulpturenparks oder Mehrgenerationengärten können 

Besucher auf Entdeckung gehen. Das Wochenende bie-

tet für das eigene Paradies zahlreiche Anregungen und 

Gestaltungstipps. Führungen, Lesungen, Konzerte und 

Workshops bereichern den „Tag der Gärten & Parks“.

Wer gerne fotografiert, sollte die schönsten Motive 

einfangen. Die gelungensten Fotos belohnt der LWL 

mit einer Gartenreise oder Museumskarten. Alle 

eingereichten Bilder stellen die Veranstalter auf 

www.gaerten-in-westfalen.de online. 

Neben den Privatgärten gibt es in Westfalen-Lippe 

über 300 kulturell herausragende Gärten und Parks. 

Gartenkultur ist ein wesentlicher Teil der Identität der 

Region. Sie will der LWL in den Fokus rücken und so 

auch den Tourismus stärken. Die Website 

www.gaer ten- in-wes t fa len .de 

bietet zu 130 Anlagen um-

fassende Informationen. 

„Gärten und Parks in 

We s t f a l e n - L i p p e “ 

ist eine Initiative 

des Landschafts-

verbandes West-

f a l e n - L i p p e 

( LW L - D e n k m a l -

pflege, Landschafts-

und Baukultur in 

Westfalen) und des 

Projektes „Kultur in West-

falen“, das von der LWL-

Kulturstiftung und der Westfalen-

Initiative getragen und vom NRW-

Kulturministerium gefördert wird. 

Udo Woltering

Regionaler EGHN-Koordinator für Westfalen, Leiter des 

Sachgebietes Vermittlung und Baukultur in der LWL-Denk-

malpflege, Landschafts- und Baukultur in Westfalen

	 Weitere Informationen unter 

	 www.gaerten-in-westfalen.de.

„Die schönsten 
Motive einfangen“

BLÜHENDE 
PARADIESE

EIN WOCHENENDE IN DEN 

WESTFÄLISCHEN GÄRTEN UND PARKS 

Y

F
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Ein grasbewachsenes Ufer, ein breiter Fluss, Pferde, 

die in der Sonne dösen, ein barocker Brunnen, ein 

See, ein Hain, sternförmige Lichtungen, eine Fabrik, 

ein kurz geschnittener Rasen, ein lebloser Stamm, 

ein Kornfeld, der Spiegel eines Teichs, ein Turm, der 

Innenhof eines Schlosses mit einer Linde, deren Duft 

die Luft erfüllt – ich bin auf Reisen.

Aus Italien bin ich gekommen, um unter der Führung 

eines Freundes einige Gärten in der Nähe des Rheins 

zu erkunden. „Man lernt, indem sich Neues mit dem 

verbindet, was im Geiste bereits vorhanden ist“, 

erklärt uns ein Freund beim Abendessen.

Innerhalb einer Woche ziehen 14 unterschiedlichste 

Landschaften an mir vorüber und verschmelzen zu 

einer an Klarheit gewinnenden Logik. Die Gärten auf 

meiner Route verbinden sich zu einer wertvollen, 

imaginären „Palette“ von Gestaltungswerkzeugen. 

Werkzeuge, die aus ihren zugeteilten Räumen heraus-

gelöst werden, deren Grenzen verschwimmen, ohne 

dass sie ihre Identität verlieren. Die Vielzahl der in 

kurzer Zeit besuchten Gärten macht mir bewusst, 

aus welchen Komponenten Gärten gestaltet werden. 

Jahrhunderte überspannende Gestaltungswerkzeuge, 

die mir auch von der Geschichte der Gärten in dieser 

Region erzählen.

EIN GARTEN 
SO LANG WIE 

EIN FLUSS
EIN BLICK VON AUSSEN

h
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Jedes Mal, wenn ich weiterziehe, verfalle ich, ange-

regt von der Sommerhitze und dem Komfort des Autos, 

in einen seltsamen Traumzustand. Ich ver-

wechsele Namen und Formen und, trotz 

meines treuen Reisetagebuchs, 

nehme ich einzig und alleine 

wahr, dass ich mich von einer 

Landschaft in die nächste, 

von sandigem zu lehmigem 

Boden, von der sonnigen 

Weite eines Kornfelds in 

den Halbschatten einer Land-

straße bewege, dass sich vor 

mir die weite Landschaft auftut und 

die dichten Wälder, aus denen in dieser 

Region Gärten geboren werden als wäre es das 

Natürlichste der Welt.

Nun, unterwegs auf dem Fahrrad, nehme ich das Spiel 

der emporwachsenden Getreidehalme wahr: steckt 

man eine Gerstenähre ins Hosenbein, so klettert sie 

bis zum Knie hinauf und juckt ganz fürchterlich! Ein 

Spiel aus Kindertagen, sagt mein Freund. Die Kindheit 

von anderen, die Landschaft von anderen, die ich 

betrete. Es ist eine Reise durch Jahrhunderte in groß-

artigen Gärten, aber auch durch die ganze Region. Die 

Geschichte einer Heimat tut sich auf. Die Namen und 

konkreten Formen sind nicht so wichtig, angesichts 

der über die Jahrhunderte bewahrten Beständigkeit 

der Zeichen und Treue zu ihnen. Für mich ein wahrer 

Erkenntnisreichtum.

Und dann ein Abstecher über die Grenze in die Nieder-

lande: Wildpferde dösen hier am Rheinufer neben 

einer Herde Rinder, die durch das Wasser watet. Ich 

befinde mich im Europa des einundzwanzigsten Jahr-

hunderts, und um mich daran zu erinnern, rufe ich den 

Pferden zu und sehe, wie sie wach werden und sich zu 

einem neuen Spiel zusammenfinden.

Aber genau das ist es: Wie kann 

die Natur Eingang finden in die 

„konstruierte Form“ der künst-

lerischen Tradition unserer 

europäischen Geschichte? 

Wie lässt sich die Notwen-

digkeit, unsere Lebenswelt in 

eine Form zu gießen, mit der 

Natur vereinbaren, die sich nicht 

in eine feste Form zwingen lässt?

Eine solche Form hat man im Tiergarten Kleve 

einem Hügel gegeben, um sternförmige Ausblicke aus 

dem Wald zu schaffen und die Bewegungen der Rehe 

und Hirsche verfolgen zu können. Die Zeit hat nun 

diese Form der Natur zurückgegeben und so verbinden 

sich die Zacken des Sterns mit dem Geäst prächtiger 

alter Buchen.

Für einen Moment bin ich abgelenkt, denke an Italien. 

Die Renaissance war zu intensiv in ihrer Betonung 

der Form, weshalb selbst unseren Augen der unver-

schleierte Blick für die Formen der Natur noch schwer 

fällt. Die theatralische Demonstration von Macht kam 

in den Gärten der Paläste des sechzehnten Jahr-

hunderts zum Ausdruck und hat ihre unendlichen Va-

riationen durch die Jahrhunderte an die Höfe in ganz 

Europa getragen. Mit dem Verblassen der Bedeutung 

dieser Paläste verschwand auch die Treue zur formalen 

Darstellung; und damit lernte die Form, sich dem zu 

öffnen, was sie ohnehin nicht einbeziehen konnte.

Außerhalb solcher künstlichen Formen herrscht die 

Natur mit ihren Stärken, und es beginnt für uns die 

Notwendigkeit, sie kennenzulernen. Bei der Land-

schaftsgestaltung müssen wir geduldig erklären, dass 

„ Es ist eine Reise 
durch Jahrhunderte in 
großartigen Gärten“
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die Natur, nur weil sie ein wenig wild ist, nicht zu 

ängstigen braucht, und dass die Öffnung ihr gegenüber 

die Definition einer Landschaft ermöglicht, die wahr-

haft anpassungsfähig ist an die ökologischen, sozialen 

und wirtschaftlichen Herausforderungen unserer Zeit.

Ich sinniere über meine kulturelle Tradition und kom-

me zu dem Schluss, dass es wichtig ist, von anderen 

Orten zu lernen. Ich finde mich wieder am Rhein, wo 

sich vor meinen Augen die große Herausforderung der 

Nutzung verlassener Industriegelände öffnet.

Ich spaziere in offenen Parks, wo die Form der Zeit 

nicht standhalten muss und wo der Natur Raum für ihre 

eigenen Ideen gelassen wird und sie sich durch die 

Ruine eines verlassenen Gebäudes Bahn bricht. Diese 

Parks haben gelernt, um Bestehendes herum zu 

wachsen, als grüne Räume an einem Ort, an dem die 

Vergangenheit der Natur ihr feindseliges Gesicht zeigte. 

Nun werden es die Bürger sein, die den Park durch ihre 

Anwesenheit gestalten.

Eine ganze Region öffnet sich langsam der Natur, ent-

flieht der Geometrie der Form aus jener Zeit, als man zu 

Pferd im Tiergarten zur Jagd blies. Später erlebte diese 

Region den Zusammenprall von Stahl und Beton, um 

nun die Türen zur wilden Seite der Welt zu öffnen und 

einen neuen Pakt mit der Natur zu schließen.

Meine Reise geht ihrem Ende entgegen, der Fluss vereint 

die Wälder und Felder und ist Gleichnis für jenen Sinn 

und jene Funktion, die die Städte dieser Region ver-

binden. Hier entlang des Flusses sind uralte Spuren 

in die Region eingemeißelt: Sie finden sich in den 

Straßen und Wegeverbindungen, die entlang der Grä-

ben auf dem Land verlaufen, sie finden sich in den 

gereihten Eichen, in den Bachläufen, den Teichen, 

den Wäldern, in allen vertrauten Figuren, die in der 

Region ausdauern, die nur durch treue Nutzung des 

Landes erhalten werden, die verschiedensten Formen 

annehmen, aber stets Elemente von Heimat sind.

Es gibt einen guten Grund für diese Treue und wir 

müssen uns diesen Grund immer wieder vor Augen 

führen, um uns nicht zu verirren.

Ich denke, richtig daran getan zu haben, die Pferde 

aufzuwecken. Mein Freund erklärte mir, was ich nicht 

wusste, dass Pferde auch im Liegen schlafen können. 

Wer sagt, Pferde könnten nur im Stehen schlafen, ist 

vielleicht noch nicht auf den Natur-Garten gestoßen, 

den diese Ufer dem Vorbeikommenden eröffnen.

Manfredi Patitucci 

Freier Gartenarchitekt und Dozent an der Universität 

Ferrara für Gartendesign und Stadtnatur

Präsident des Vereins "Basso Profilo", Ferrara

„Um einen neuen 
Pakt mit der Natur zu 

schließen“
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Der Sommergarten in St. Petersburg zeigt sich nach 

umfangreicher Restaurierung weitgehend wieder so, 

wie ihn Zar Peter I. (1672 - 1725) für seine Sommer-

residenz gewünscht hatte.

Drei Hauptwege führen von der Newa ins Zentrum des 

Gartens. Gemeinsam mit den ebenfalls von Hecken 

gesäumten kleineren Wegen bilden sie ein dichtes 

Wegenetz, das Besucher zu vier Bosketten, der Orangerie, 

dem Roten Garten, acht Springbrunnen und zahlreichen 

Marmorskulpturen führt. Laubengänge und Rankgitter 

sind weitere charakteristische Gestaltungselemente. 

Berühmt ist auch die Zaunanlage für ihre Verbindung 

von Monumentalität, Leichtigkeit und Anmut.

Der Sommergarten, seit 2004 Teil des Russischen 

Museums, ist ein integraler Bestandteil des Gesamt-

ensembles von St. Petersburg, ein Kulturschatz Russ-

lands und Weltkulturerbe.

	 Kutuzov Embankment 2

	 191186 St-Petersburg, Russland

	 en.rusmuseum.ru/summer-garden/history

	 www.eghn.org/sommergarten

Monserrate bei Lissabon gehört zu einer Gruppe von 

Gärten, Königspalästen und Kulturstätten, die als 

UNESCO Weltkulturerbe anerkannt sind. Im Zentrum 

des Parks steht der Palácio, ein extravaganter vik-

torianischer Repräsentativbau, der von Sir Francis 

Cook erbaut wurde.

Die ausgedehnten Gärten besitzen eine reiche bota-

nische Sammlung. Das Klima ist eines der mildesten 

in Europa und erlaubt auf Grund der fruchtbaren 

Granitböden und der häufigen Morgennebel vom 

Atlantik u.a. das Gedeihen von seltenen Palmen und 

riesigen Blütenbäumen.

Den Reiz des „Bilderbuch Monserrate“ machen zudem 

die verwunschenen Wege und vielen Treppen aus, 

die durch das hügelige Anwesen führen und sorgfältig 

komponierte Ausblicke auf die umgebenden Wälder 

und Berge bieten.

	 Parque de Monserrate 

	 Estrada de Monserrate 

	 2710-405 Sintra, Portugal 

	 www.parquesdesintra.pt/en/

	 www.eghn.org/monserrate

MONSERRATE
INGELORE POHL

INGELORE POHL

SOMMERGARTEN 
SANKT PETERSBURG

F

F
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Zwei Sammlungen, die gegensätzlicher nicht sein können, bilden das Kulturzentrum Sinsteden des Rhein-Kreises 

Neuss. Es sind die Skulpturen-Hallen Ulrich Rückriem, die im Besitz der Stiftung Kulturpflege und Kulturförderung 

der Sparkasse Neuss sind und das Landwirtschaftsmuseum in einer fränkischen Hofanlage. Die ehemalige 

Ackerfläche wurde von Ulrich Rückriem und dem Rhein-Kreis Neuss zu Beginn der 90er Jahre neu gestaltet und 

zeigt Aspekte der Landschaft und Landschaftsgestaltung, die auf die Kunst ebenso Bezug nehmen wie auf das 

Landwirtschaftsmuseum. 

Die Werke von Ulrich Rückriem, einem der wichtigsten zeitgenössischen Künstler, haben in zwei Hallen hinter der 

fränkischen Hofanlage ein ständiges, öffentliches Zuhause gefunden. Die äußere Gestaltung und die innere Auftei-

lung der Hallen ist vom Künstler selbst festgelegt worden und auf seine 100 hier gezeigten Werke abgestimmt. Von 

historischen Parks und Gärten beeinflusst, schuf Ulrich Rückriem mit Hilfe von Buchenhecken und Lorbeerbäumen 

Räume und Durchgänge auf unterschiedlichen Ebenen. In diese Ebenen sind Skulpturen und Skulpturen-Gruppen 

für den Außenraum integriert, die eine wunderbare Verbindung mit der Natur eingehen.

Während der Planung der Sinstedener Außenanlage zeichnete sich parallel zu seinem skulpturalen Werk eine 

Entwicklung ab, in der die Skulptur stärker zurückgenommen wird und das Umfeld eine größere Bedeutung erhält, 

bis Ulrich Rückriem auf der „Obstbaumwiese“ die bildhauerische Tätigkeit schließlich ganz auf die Landschafts-

gestaltung, wie hier die Verteilung der Bäume auf der Rasenfläche, übertrug.

	 Grevenbroicher Str. 29	

	 41569 Rommerskirchen	 www.rhein-kreis-neuss.de/de/freizeit-kultur/kulturzentrum-sinsteden/index.html

	 Tel.: 0 21 83 - 70 45	 www.eghn.org/sinsteden

KULTURZENTRUM SINSTEDEN

F

DR. KATHRIN WAPPENSCHMIDT
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Wer die EGHN-Website mit ihrer Präsentation von 

rund 190 Partnergärten nach Parks und Gärten mit 

einer besonderen Verbindung von Gartenkunst, Kunst 

und Kultur durchsucht, wird schnell fündig:

Herausragende Bei-

spiele für glückliche 

Verbindungen von 

Gartenkunst mit an-

deren Künsten und 

( b a u ) k u l t u r e l l e m 

Erbe sind sicher-

lich die vier Gärten 

des EGHN, die zum 

UNESCO-Weltkultur-

erbe zählen: dies 

sind in Portugal der 

Park Monserrate als 

Teil der Kulturland-

schaft von Sintra, in 

Russland der Som-

mergarten im historischen Zentrum von St. Petersburg, 

die Gärten der Schlösser Augustusburg und Falkenlust 

in Brühl sowie der Bergpark Wilhelmshöhe in Kassel, 

der es „allein“ als Park dank seiner gartenkulturellen 

Bedeutung und seiner Wasserkünste in die Welterbe-

liste geschafft hat.

Außergewöhnliche Objekte der Gartenkultur bzw. 

kulturelle Liebhabereien findet man in anderen 

EGHN-Partnergärten, z.B. eine Kristallgrotte in Pains-

hill Park bei London, in der Tausende Kristalle eine 

kleine Höhlenland-

schaft mit Stalak-

titen zum Funkeln 

bringen; Villa Litta 

bei Mailand, in de-

ren Park mit sei-

nen eindrucksvollen 

Brunnen das einzig-

artige Nymphäum 

mit 56 Wasserspie-

len einen verzau-

berten Ort schafft; 

oder auch Schloss 

Egeskov in Däne-

mark, wo Irrgärten 

den Park bereichern 

und viele Gebäude 

mit Exponaten der Kulturgeschichte, z.B. Autos, 

Puppenstuben, Keramik, überquellen.

Grandiose Symbiosen aus Gartenkunst und Kunst 

entstehen oft dort, wo private Sammler den von ihnen 

gekauften Werken ein entsprechendes Ambiente 

KULTURELLE 
FREIRÄUME

EIN SPAZIERGANG DURCH EGHN-GÄRTEN IN EUROPA

Y
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schaffen. Wijlre in den Niederlanden besticht durch 

die Harmonie zwischen Schloss, Park und geometri-

schen Gärten mit ihren kongenial platzierten Skulp-

turen und dem avantgardistischen „Hedge House“ als 

Ausstellungsgebäude. Der vom Manierismus beein-

flusste Garten des Château de la Ballue in der Bre-

tagne ist ein labyrinthartiges Gefüge aus geheimnis-

vollen Gartenräumen, Alleen und Durchgängen, die 

Auge und Ohr anregen und Bühne für zeitgenössische 

Skulpturen sind. Die Gestaltung des intimen Gartens 

am Atelier von Barbara Hepworth in St. Yves hat die 

Künstlerin noch weitgehend selber vorgenommen. 

Aber auch öffentliche Träger entwickeln Gärten und 

Parks zu einladenden Orten der Kunstpräsentation, 

der Begegnung und künstlerischen Aktionen, wie z.B. 

Kerguéhennec sowie La Roche Jagu in der Bretagne 

oder der Staatspark Karlsaue, der regelmäßig Stand-

ort der „documenta“ in Kassel wird. 

Besonders reizvoll für Kunst- und Garten(kultur)lieb-

haber ist es, wenn Künstler einen oder gar ihren 

eigenen Garten (mit)gestaltet haben: dies trifft z.B. 

auf die Gärten von Kerdalo in der Bretagne zu, die 

der Maler Peter Wolkonsky gestaltet hat und so be-

schreibt: „Es ist eine magische Welt, in sich gekehrt, 

verschlossen, geheim, sowohl natürlich als auch 

geformt. Hier trifft sich das botanische mit dem ro-

mantischen Universum“. In Staffordshire bietet die 

vom Pflanzensammler James Bateman zusammen mit 

dem Maler Edward Cooke gemeinsam entwickelte 

Komposition der Gartenanlagen von Biddulph Grange 

ein nahezu surrealistisches Erlebnis. Mit wenigen 

Schritten kann man von China nach Ägypten und 

von wilden schottischen Glens zu einem formalen 

Garten spazieren. Max Liebermann schuf für sein 

„Schloss am See“, am Berliner Wannsee, einen mit 

Sinn für Farbe und Licht komponierten Garten, der 

wiederum Motiv für über 200 seiner Werke wurde. 

Wenn der Blick mehr ins Detail geht, finden sich viele 

Arrangements, bei denen die Gartenkunst anderen 

Künsten Anlass und Zuhause gibt. So trägt z.B. zur 

Bedeutung des Weikersheimer Schlossgartens das 

originale Skulpturenprogramm bei, das hier wie in 

kaum einem Garten dieser Zeit fast vollständig erhal-

ten ist: über 70 Statuen stehen größtenteils seit 300 

Jahren unverrückt auf ihren Sockeln. Im Zentrum des 

Bardini Gartens in Florenz befindet sich die barocke 

Treppenanlage, die von Statuen, Wasserspielen und 

Grotten gesäumt ist. In Pays de la Loire wird im Parc 

Oriental der Spazierweg von Staffagen der japani-

schen Gartenkunst - Brücken, Pagode, Khmer-Statuen, 

Japanlampen - akzentuiert und das nahgelegene 

Garenne-Lemot zeigt sich dank einiger Architektur-

staffagen (Obelisk, Säulen, Tempel der Freundschaft) 

und Skulpturen als italienisch anmutende Landschaft.

Tradition, z.B. zum französischen Absolutismus, haben 

kulturelle Veranstaltungen in Parks, wobei sie heute 

selbstverständlich offener und multikultureller sind. 

In vielen Gärten Europas werden Sommerkonzerte 

und musikalische Festivals durchgeführt. Feuerwerke 

waren und sind populär und finden heute, etwa bei 

„ Es ist eine 
magische Welt“
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den „Internationalen Feuerwerkswettbewerben“ in 

den Herrenhäuser Gärten vor Tausenden Besuchern 

statt. Gleiches gilt auch für Licht und Lichtkunstver-

anstaltungen, wie z.B. die illumina und ab 2017 die 

„Parknächte Schloss Dyck“.

Beim Festival „Gothenburg Green World“ fanden 2016 

zahlreiche Gartenfeste und Kunstevents statt, die den 

Blick auf die grüne Vielfalt gerichtet, neue Perspektiven 

eröffnet und Möglichkeiten der aktiven Teilnahme 

geschaffen haben. Herausragend waren die Bambus-

installation von Tetsunori Kawana und die Installati-

onen internationaler Künstler in Zusammenarbeit mit 

Arte Sella. EGHN Partner haben wichtige Rollen über-

nommen: insbesondere Gunnebo und der Botanische 

Garten Göteborg waren Standorte für Kunstinstallati-

onen. Wichtige Veranstaltungen haben auch in den 

Parks des Gartenvereins Göteborg und des „Arts & 

Crafts“ Herrenhauses Tjolöholm stattgefunden. 

Attraktiv sind auch „intimere“ Veranstaltungen, die z.B. 

auf die Geschichte eines Parks und seiner Besucher 

Bezug nehmen, wie etwa bei den Veranstaltungen der 

Diotima-Gesellschaft im Gräflichen Park in Bad Driburg, 

in dem Friederich Hölderlin glückliche Tage verbrachte, 

oder bei den Veranstaltungen des Literatur- und Musik-

festivals „Wege durch das Land“, die auf die jeweiligen 

Spielorte „zugeschnitten“ werden oder im Steinfurter 

Bagno, einem Vorläufer aktueller Freizeitparks aus dem 

18. Jahrhundert, dessen Konzertgalerie heute festliche 

Aufführungen möglich macht.

Es besteht kein Zweifel: auch im Jahr 2017 lohnt sich 

ein Besuch aller Parks und Gärten, die dank des Zu-

sammenspiels mit Kunst und Kultur so vielfältig sind. 

Vielleicht gelingt dann auch wieder eine Annäherung 

an die „Gartenkunst“, die - so Ronald Clark von den 

Herrenhäuser Gärten in der ersten Ausgabe von „Gar-

tenland NRW“ - aktuell so schwer zu definieren ist 

und auf der Suche nach ihrer Zukunft im Zusammen-

spiel mit anderen Kunstgattungen zu sein scheint.

Christian Grüßen Projektkoordinator EGHN

	 Alle erwähnen Gärten sind EGHN-Partner 

	 und werden auf www.eghn.eu ausführlich 

	 vorgestellt.

F

„Den Blick auf die grüne 
Vielfalt gerichtet“
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Wie sehr Kunst und Kultur zur Faszination und Einzig-

artigkeit von Parks und Gärten beitragen, zeigt auch 

der Europäische Gartenpreis. In allen vier Kategorien 

des seit 2010 vom Europäischen Gartennetzwerk 

EGHN und der Stiftung Schloss Dyck ausgelobten 

Wettbewerbs wurden u.a. Parks und Gärten ausge-

zeichnet, die auch wegen der Integration von Kunst 

und Kultur überzeugen.

Zur erfolgreichen Weiterentwicklung historischer 

Parks und Gärten, als einer der Kategorien des Garten-

preises, können Kunst und Kultur in vielfältiger Form 

beitragen: Im großen Maßstab als Landart bei Orpheus 

at Boughton (GB), mit einem modernen Ausstellungs-

pavillon beim Hedge House (NL) oder auch mit zahl-

reichen, international renommierten Kulturevents in 

den Herrenhäuser Gärten.

Die Präsentation von Kunst kann auch Anlass für die 

Anlage zeitgenössischer Gärten sein, wie beim Preisträ-

ger Jupiter Artland (GB), bei dem zahlreiche Skulpturen 

mit sehr viel Einfühlungsvermögen in einer Gartenland-

EUROPÄISCHER 
GARTENPREIS

MIT KUNST PUNKTEN

c

schaft aus formalen Gärten, Feldern und Wäldern plat-

ziert wurden oder beim Finalisten Bosco della Ragnaia 

(I), der als Werk eines Künstlers keine festen Bedeutun-

gen bietet, sondern offen ist für Interpretationen.

Finalist für den Sonderpreis der Stiftung Schloss Dyck 

war im Jahr 2015 Arte Sella (I). In einem Alpental 

erleben Besucher wie dreidimensionale Kunst aus 

Steinen, Blättern, Zweigen oder Baustämmen ent-

steht, sich entwickelt und wieder vergeht.

Der Preis zeichnet auch großmaßstäbliche Projekte aus, 

die erfolgreich die Attraktivitätssteigerung einer Stadt-

landschaft umgesetzt haben. Hier waren kulturelle und 

künstlerische Angebote immer von großer Bedeutung. 

Sowohl 2014 bei den National Urban Parks in Finnland, 

wie auch 2015 in Schweden bei Green Malmö (u.a. mit 

zahlreichen Skulpturen im öffentlichen Raum) oder 

2016 beim Emscher Landschaftspark im Ruhrgebiet, 

der z.B. durch seine Kunstinstallationen auf Bergbau-

halden oder die Emscherkunst überzeugt.

Christian Grüßen Projektkoordinator EGHN
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A GARDEN AS LONG AS A RIVER (PAGE 28)

A grassy shore, a great river, horses basking in the sun, a Baroque 

fountain, a lake, a wooded grove, a perpsective star traced in the 

grove, a factory, a thin lawn, a lifeless trunk, a field of grain, a 

pool-mirror, a tower, the courtyard of a castle with a lime tree 

filling the air with its perfume - I am traveling.

I came from Italy to visit gardens along the Rhine, guided by 

a friend. “Learning occurs through a combination of the new 

with that which already exists in the mind”, as a 

friend tells us at dinner.

Over the course of a week, 14 diverse 

landscapes pass before my eyes, 

progressively coinciding with an 

increasingly apparent logic. The 

gardens on my route combine 

until they create a precious, 

imaginary “palette” of com-

positional tools. Tools that come 

out of their assigned space - their 

borders melt - without losing their 

own identity. The multitude of gardens we 

visit in a short period of time raises my consciousness 

for the components used to create gardens. Compositional 

tools that span centuries and that tell me the story of the 

garden in this region.

I fall into a strange dreaming state at every relocation. I confuse 

names and forms and, despite my faithful travel journal, I realize 

only that I am passing from one habitat to another, from sandy soil 

to clay, from the open sunshine of a grain field, to the half-shade 

of a country lane, and the vast countryside that opens up before 

me and the thick woods from which all the gardens of this region 

are born, and from which they cannot help but be born.

I am bicycling now and I discover the game of the climbing 

ear of barley; if it is placed inside the hem of one's trousers, it 

will climb up to the knee and create an incredible itch! A game 

from my childhood, says my friend. It is the childhood of others, 

the landscape of others where I hope to enter in. It is a voyage 

through centuries in a great garden, as much as a whole region 

and what has begun is the story of a belonging. So then the names 

and specific forms do not matter that much, compared to a clear 

permanence of signs and faithfulness to them, declared through 

the centuries. This tells me many things.

And then a short trip across the border to 

the Netherlands. The wild horses are 

basking along the beach of the Rhine 

beside a herd of cows wading in 

the water. I am in Europe of the 

twenty-first century and to remind 

mysef of this, I call the horses, and 

I watch as they awaken and gather 

together to begin a new game.

But this is exactly the point: how to 

introduce nature into the “constructed 

form” of the artistic tradition of our 

European history? How to open up the necessity of the form 

of our creation to a nature that knows not how to hold itself 

in a fixed form?

This is the form that in the Tiergarten of Cleves was given to a 

hill, creating a perspective star out of open spaces in the copse 

to reveal the movements of the deer, a form that now time has 

restored to nature, weaving its star together with the boughs 

of splendid beeches.

I'm distracted for a second, I am thinking about Italy. The 

Renaissance had been too intense in its affirmation of the value 

of the form, making it difficult even for our modern eyes to open 

easily to the forms of nature. The theatrical representation of 
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power was expressed in the gardens of sixteenth-century palaces, 

diffusing its infinite variations into the courts of all of Europe for 

centuries. Along with the fading of the spectacle of these palaces, 

that strict faithfulness to formal representation was concluded; 

and the form learned to become a little more willing to open 

itself to that which it could not contain.

Outside of that spectacle begins nature and its strength, and 

the necessity for us to begin to know it. Landscape design needs 

patience to explain that nature while being a little bit wild 

should not inspire fear, and that an opening to it begins a great 

opportunity to define a landscape which is truly adaptable to the 

ecological, social, and economic challenges of our time.

I am thinking about my cultural tradition and I think that it is 

necessary to learn from other places. I find myself again along 

the Rhine River, where the huge challenge of using abandoned 

industrial spaces opens up before me.

I walk in open parks where the form cannot impose itself in time 

and leaves space for nature's suggestions as it makes itself a 

space among the remnants of an abandoned building. These 

parks have learned growing around pre-existing things as green 

spaces at places where the past had been hostile to nature. Now, 

it will be the citizens to make the park with their presence.

A whole region is slowly opening itself to nature, fleeing the 

geometric measurements of form of the days of hunting on 

horseback in the Tiergarten. Later this region suffered from a 

useless accident of iron and cement. And now, finally, it is able to 

open the doors to the wild side of the world and to sign a new 

pact with nature.

The trip is reaching its end, the river runs to unite the woods 

and the fields, to renew that sense and that function that hold 

together the cities of this region. It is along the river where 

ancient signs in the territory have been engraved: they are those 

lanes along which run the ditches of the countryside; they are 

the rows of oaks, streams, the ponds, the woods, and all figures 

of a familiarity that endure in the countryside and - while having 

diverse forms - are always signs of belonging. 

There is a reason for such faithfulness and it is necessary to keep 

reading this reason in order not to lose our way.

I think that I did well to awaken the horses. My friend pointed 

out something to me: horses can also sleep lying down; I had not 

known this. Whoever says that horses only sleep on their feet has 

perhaps not yet met the garden which those shores open up to 

those who come by.

Manfredi Patitucci 

The author is free landscape architect, giving courses on garden 

design and urban nature, mainly for students at University Fer-

rara and is president of the association “Basso Profilo” in Ferrara

OPEN PARADISES - A WEEK-END IN THE 

GARDENS OF WESTPHALIA (PAGE 29)

Westphalia is home to a great variety of parks and gardens. On 

10 / 11 June 2017 more than 180 public and private gardens, 

ranging from the parks of stately houses to small private 
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paradises, open their gates to offer inspiration, information and 

entertainment for garden lovers and photographers who can join 

a competition and win a garden tour.

ACTIVE CITIZENSHIP FOR A GREENER 

WUPPERTAL (PAGE 24)

Already in the middle of the 19th century, citizens and com-

panies in Wuppertal financed and supported the creation of 

public parks and gardens to balance the negative effects of 

rapid industrialisation. With “green” citizenship being very 

active until today, these parks and some newer successors 

remain centrepieces in the city’s green belt.

SPACES FOR THE ART - A PROMENADE 

THROUGH EGHN GARDENS (PAGE 35)

Four EGHN gardens are listed as UNESCO World Heritage Sites: 

Monserrate, Summer Garden, Augustusburg and Wilhelms-

höhe. Other gardens include fascinating works of art, such 

as the Nymphaeum at Villa Litta, the Crystal Grotto in 

Painshill, or collections, e.g. at Egeskov. Gardens designed 

to host art collections (such as Wijlre or La Ballue) or 

created by an artist (e.g. Kerdalo by Peter Wolkonsky or the 

garden by Max Liebermann) are also very intriguing. But 

visitors find art in most gardens: sculptures, statuettes, 

vases, temples, pavilions etc. Many gardens are superb 

settings for cultural events too.

EUROPEAN GARDEN AWARD - INFLUENTIAL 

ART (PAGE 38)

Prize winners in all four categories of the European Garden 

Award have shown the importance and resources of art for 

the creation of contemporary gardens (e.g. Jupiter Artland and 

Bosco della Ragnaia), for the revitalisation of historic parks 

(e.g. Orpheus at Broughton), for successful large scale green 

concepts, such as Green Malmö and the Emscher Landscape Park 

(winner 2016), or for unique landscapes as created by Arte Sella 

in the Italian Alps (Special Award).

AN OCEAN OF COLOURS - IGA BERLIN 

2017 (PAGE 26)

Between 13 April and 15 October 2017, the IGA Berlin 2017 

is an eventful and surprising festival of international garden 

design and green urban lifestyle under the motto “an OCEAN 

of colours”. The IGA Berlin 2017 is a source of ideas and 

inspiration for garden design and landscape architecture, a 

place of learning and experimentation, a platform for inter-

cultural dialogue and a laboratory for sustainable lifestyles 

and innovative green urban spaces. The varied 104-hectare 

IGA grounds in Marzahn-Hellersdorf are divided into five large 

sections – the Gardens of the World, the Wuhletal Valley and 

Kienberg Park, incorporating Kienberg Hill and Kienberg 

Promenade. IGA Berlin 2017 is one of the city’s most important 

urban development projects of the decade.
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GREEN UP YOUR LIFE | EUROPEAN GREEN 

CAPITAL - ESSEN 2017 (PAGE 15)

Ruhr metropolis, Zollverein UNESCO World Heritage Site, Euro-

pean Capital of Culture RUHR.2010 – Essen is all of this. In 2017, 

Essen is, confirmed by the European Commission, the “European 

Green Capital“. Municipal green areas, nature and biodiversity, 

air quality and water management – these are just four areas in 

which Essen is really active when it comes to the environment. 

The successful transformation of a coal and steel city to the 

greenest city in North Rhine-Westphalia is a role model for many 

cities in Europe that are undergoing structural change. Short 

distances to green spaces, almost 380 kilometres of cycle paths, 

many streams that have been restored to nature, and communal 

gardening with neighbours and friends: All of this makes Essen a 

city worth visiting and living in!

SECOND NATURE - TONY CRAGG’S 

SCULPTURE PARK WALDFRIEDEN (PAGE 11)

Waldfrieden lies above the Wupper valley and rises steadily over 

an area of twelve hectares. Landscaping was part of the Wald-

frieden concept that architect Franz Krause developed between 

1947 and 1950 for the new home of entrepreneur Kurt Herberts. 

In 2006 Tony Cragg purchased the estate which had undergone a 

long vacancy. The issue was to turn villa and grounds into living 

elements of a sculpture park and to add exhibition pavilions. The 

network of paths was extended to guide the visitor to the many 

placements of the sculptures and to the thickets, lawns and the 

tall trees of the mixed forest. Sculptures, in the fullness of all 

their shapes and forms, are meant to settle into a home where 

work and the viewer are confronted with the fleeting phenomena 

of the day and the season.

LIGHT AND SOUND - PARKS AND GARDENS 

AS SPACES FOR THE ARTS (PAGE 5)

Changing lights and an abundance of sounds always added 

to the charm of gardens. The Baroque then graced gardens as 

works of art and as sceneries for other arts, such as sculptures, 

music and theatre. Even more, gardens were thematised in 

theatre and in operas by Handel, Rossini, Wagner and Verdi. A 

new dimension was opened when artists discovered the unique 

facets and resources of purposely designed nature to create 

new manifestations of sound and light. In 2014, on the occasion 

of the 25th anniversary of Kunststiftung NRW, the installation 

“Lucid Dreams” (by Molvær, Stokke, Larsson) turned the park of 

Schloss Benrath into a place for dreams and nightmares. In 2016, 

Kunststiftung NRW supported “Darkness1816” (by Schüler, Cee, 

Grünberg) at Schloss Benrath and Herrenhäuser Gärten. Here 

visitors experienced stresses for global climate and for the life 

and sentiment of people caused by the devastating eruption of 

the volcano Mt. Tambora in 1816, but also explore the effects on 

the arts, e.g. the work of Schumann, Turner and Byron.

GARDEN FOCUS - EXHIBITIONS ON 

GARDEN ART AT SCHLOSS DYCK

Movement, space and time define the character and understanding 

of gardens. Visitors look at gardens differently, depending on their 

main expectations. Surprisingly a garden can respond to many 

mind-sets. At Schloss Dyck, exhibitions increase this responsive-

ness. The permanent exhibition “Landscape” is an invitation to 

explore the principles of garden art. Since 2013, the very success-

ful annual exhibitions “Garden Focus” satisfy aesthetic interests 

by presenting the works of international garden photographers. 

Visitors have been invited to compare the diverse stylistic 

approaches of photographers, to visit gardens in Japan, to 

recap the finalists of the European Garden Award, to explore the 

sublimity of veteran trees and to have a bird’s-eye view on the 

surprising  beauty of agricultural landscapes. In 2017 photos by 

Sibylle Pietrek and Josh Westrich will present the beauty of plants.
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Internationale 
Gartenausstellung 
Berlin

13. April bis 15. Oktober 2017

   Berlin wird blumIGA.

#IGA2017 
#blumIGA

IGA-Tickets jetzt 

online kaufen

www.iga-berlin-2017.de

Kienberg – Gärten der Welt 

Internationale 
Gartenausstellung 
Berlin

13. April bis 15. Oktober 2017

   Berlin wird sonnIGA.

#IGA2017 #sonnIGA

KIENBERG – GÄRTEN DER WELT 

...mit 
Sport-Kursen

im Grünen!
iga-berlin-2017.de
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EUROPÄISCHES GARTENNETZWERK
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Stiftung Schloss Dyck
Zentrum für Gartenkunst
und LandschaftskulturSCHLOSS DYCK


